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Einführung
Plan des deutschen Universalgelehrten un: Philosophen Gottfried Wilhelm

Leibniz (1644-1716)), in ia ine protestantische Miss1ıon gründen, sollte nicht
als singuläre Inıtlatiıve betrachtet werden, sondern Wäal wichtiger Teil anderer

Aktivitäten Leibnizens. aal gehörten seline Beziehungen den europäischen Akademien
des r Jahrhunderts, se1n politisches Umtfeld, seine Beziehungen den erzogen VO  >

Braunschweig und Lüneburg, Z preußßischen Kurfürsten Friedrich HT dem spateren
On1g Friedrich in Preufen, und selner Gemahlin Sophie Charlotte, Leibnizens grofßßses
Interesse der chinesischen Kultur und seline Korrespondenz miıt Jesuiten In kEuropa und
1na un: endlich seine wissenschaftlichen Interessen all das verdichtete un: verwob
sich In seiner ründung einer gelehrten Gesellscha 1ın Berlin un: in ihrer Ausrichtung
auf iıne wissenschaftliche un: missionarische Tätigkeit In ına Im folgenden Beıitrag
sollen er VOTL em Leibnizens Netzwerke untersucht werden, die 1m ahr 1700 7E

ründung der » Berliner Sozletat der Wissenschaften« führten, die als einen ihrer Schwer-
punkte die Chinamission hatte

Leibniz und die Akademien Europas

Der Gedanke, die ademı1e als Institution des Lernens, Forschens un Lehrens neben
den Universitaten etablieren, War in der Renalssance mıt der Academia Platonica VO  .

LOorenzoO Medici 1474) wiederbelebt worden.! Als Vorbild diente die antike ademı1e
Platons 3865 CHr Im ahr 1603 gründete UrS Federico es1 (1585-1630) die Accademia
dei Liıncel 1n OM, nicht 1LL1UT Galileo Galilei, sondern auch der spatere Chinamissionar
Johannes chreck (Terrentius) (1576-1630) itglie WUTF:  e Den antiken un: rühneu-
zeitlichen Vorbildern folgend und auf Humanısmus und Renalssance aufbauend überzog
ach und ach ein ANZCS Netz VO  D Akademien kuropa, die Academie Francalse ıIn Parıs
(1635) die Academia Naturae Curl1o0sorum, auch »Leopoldina« genannt, ın Schweinfurt
(1652), die oya doclety in London (1662) die Academie des Sclences in Parıis 1666) un:
ndlich die Sozletäat der Wissenschaften ın Berlin (1700) eıtere Akademien wurden
im 18. Jahrhundert gegründet.” Diese Akademien dienten verschiedenen 7Zwecken S1ie
ollten das Mehren un den Austausch VO  - Wiıssen Öördern un: sS1e ollten ZU an z der
absolutistischen Staaten und Ööfe beitragen, deswegen wurden S1€E me1lst 1n deren Haupt-
städten gegründet;“ ihre Mitglieder ollten nicht 1L1LUTL gelehrte Diskussionen ren,; sondern
auch kxperimente durchführen un die Resultate veröffentlichen, das praktische

Conrad GRAU, Berühmte Wissen- oachiım (tto -LECKENSTEIN, GRAU, Wissenschaftsakademien
schatftsakademlien. Von hrem ENntT- » Leibniz und die wissenschafttlichen Anm.1 457.
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Thun/Frankifurt 231. Bekanntes Ulale Unbekaäanntes AUs S@|- dıe wissenschafttlichen kademıien

Ebd., 24[1; Julius 110- I5 Nachlafß Hildesheim 19 /1, Z Anm 5), 2-4 ERBE, eibniz
sophisches Worterbuch, Stuttgart Michae!l ERBE, Von Leibniz EIN- Anm 5 11718
“1951, O:241: steln. re| Jahrhunderte Wissen- e  e BRATHER, ademıe Anm. 4A)

RAU, Wissenschaftftsakademien schaft n Berlın, Berlin 2010, 11715 X X IHT.
6 BRATHER, Akademie (Anm. 4), ERBE LeIiDNIZ Anm 5)Anm 1) 40T.

Hans-Stephan BRATHER Hg.) X V-AXVII; Conrad GRAU, DIie 11 GRAU, Preufßische ademie
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Berliner Sozietat der Wissenschaften Gelehrtengesellschaft n dreli ahr-
717162 Berlin 1993, XV-XVII nunderten, Heidelberg/Berlin/

OxtTord 1993, 231.



Gottfried Wıilhelm Leibniz D:

Lernen un: die Anwendbarkeit Öördern Zu erforschende Gebiete der kademien
Mathematik, Medizin, Manufaktur, Agrikultur, der Bau VO  - Brücken, tralßen un:

Kanälen.? Die Resultate der Forschungen wurden In speziellen Veröffentlichungen der
kademien der Allgemeinheit zugänglich gemacht, 1m französischen ournal des SCUAVUANS
(seit 1665; spater ournal des savants) und In den Philosophical Iransactions (ebenfalls se1it
1665) In London.®

Zumindest se1t 166585 raumte Gottfried Wilhelm Leibniz davon, das Netzwerk der Aka-
demien In Europa mıt der ründung einer »Societas eruditorum (GGermaniae« verdichten.
Akademiegründungen erstrebte zudem für SE Petersburg und befürwortete ine andere
für China./ Seine Besuche In Parıs 1672-167' SOWI1E In London 1673 und 1676 inspırlıerten
und bestätigten Leibniz ıIn dieser Hinsicht. 1673 wurde itglie der oya. dociety of
London un 1669 auswartıiges korrespondierendes itglie der Academie des Sclences.
Als Universalgelehrter hatte Leibniz el den praktischen Nutzen der ademı1e
VOT Augen, der auch religiöse Jele beinhaltete.® Seine Akademiepläne wichtiger
Bestandteil selnes Briefwechsels mıiıt über 1000 Korrespondenten, unter ihnen Politiker und
elehrte jeder Art Seit 1680 galt Leibniz als einer der führenden Manner der europäischen
»Republique des Lettres«, der losen Gemeinschaft der Gelehrten Europas. In ezug auf die
wissenschaftlichen Aktivitäten der Akademien veritrat Leibniz einen universalen Anspruch,
der VOonNn der Einheit der Wissenschaft ausging und VOIN Mathematik über Sprachwissenschaft,
Geschichte, Philosophie es vertreten hatte?

Leibniz und das Herzogshaus Vo  a’ Hannover

Enge Beziehungen hatte Leibniz 708 Fürstenhaus VO  a Braunschweig und üneburg un
damit den Herzögen VO  - Hannover. Seit 1676 War als Bibliothekar ofe VO  - HEef-
ZOS Johann Friedrich VO  = Braunschweig und üneburg (1625-1679, erzog ab 1665) und
dessen Sohn TNS August (1629-1698) tatıg, 1685 wurde hannoverscher Hofhistoriograph.
Ernst Augusts Sohn eorg Ludwig (1660-1727, Herzog se1ıt 1698, englischer KOnI1g seit 1714)
erwlies sich jedoch als weniger srofßzügig als se1ın ater, dass Leibniz Beziehungen mıt
anderen Staaten des eiligen Römischen Reiches suchte. Gefördert wurde Leibniz VOT

em VOoO  3 Herzogin Sophie VO  > Hannover (1630 -1714)),; der Witwe VO  - Ernst August, und
VO  e deren Tochter Sophie Charlotte (1668-1705). Diese War seıit 16854 mıt Friedrich P VO  H

Hohenzollern (1657:1713) verheiratet, dem Kurfürsten und Markgrafen VO Brandenburg
und Herzog VO  > Preufßen S1e tellte die Verbindung zwischen Leibniz und ihrem (Jatten
Friedrich BER her un: er ach Berlin. Das entsprach Sanz der Intention VO  -

Friedrich Hz seinem eher armlichen Kurfürstentum anz verleihen. Vergleichbar mıt

Herzog August I1 VO  b achsen (genannt »der Starke«, se1ıt 1697 KOönI1g VO  = Polen) erstrebhte
ebentfalls dieur elines KON1gS. ach langen Verhandlungen miıt dem deutschen Kalser

wurde Friedrich IT 15 Januar 1/01 iın Königsberg Z KOön1g Friedrich ın Preufsen
gekrönt, Sophie Charlotte wurde KOn1g1n. amı konnte sich Friedrich auch auf die
dynastische Tradition des Welfenhauses tutzen

6556 seinem Hof weılteres restige verschaffen, unterstutzte Friedrich ‚888 den Plan
VO  e Sophie Charlotte und Leibniz, die ıne wissenschaftliche Vereinigung, vergleichbar
mıt den großen Akademien iın Parıs und London, In Berlin ründen wollten, einer damals
völlig unbedeutenden mıt (0X0] Einwohnern.!® Sophie Charlotte WAaäl, w1e Leibniz,;
iıne orofßse Anhängerin der französischen Kultur und Bildung Ihr Vorbild Wal die 1666 VON

LOuis N gegründete Academie des Scliences, die den AaNzZ Frankreichs erhöht hatte.!!
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Berlin und ına

[)as protestantische Berlin konnte keine direkten Kontakte ına vorwelsen w1e die
Wittelsbacher Herzöge in München. Als Vorreiter der Gegenreformation pflegten die
bayerischen Herzöge sehr CI1S5C Kontakte ZUT Societas Jesu. Seit der europäischen Werbereise
des Jesuitenprokurators Nicolas rigault (1577-1628) UTE München 1M Jahr 1616 unterstutzte
das Herzogshaus zudem die Chinamission direkt und indirekt.!* Stattdessen hatte Berlin
mehr weltliche Beziehungen 1na un auch die Sinologie begann sich dort ent-
wickeln Erste Kontakte ına tellte Kurfürst Friedrich Wilhelm VO  - Brandenburg
(1620-1688), der TO Kurfürst, her. Seit seinem ersten Aufenthalt 1ın den calvinistischen
Vereinigten Niederlanden 1634-162 pflegte gute Beziehungen ZU Burgermeister VON

Amsterdam 1KOlaas Witsen (1641-1717) un ZUT: Vereenigde Ostindische Ompagnıe
In deren Diensten der Arzt und Naturwissenschaftler Andreas Cleyer (1634-1698 ?)

AaUS Kassel stand. Durch diese Beziehungen rhielt Friedrich Wilhelm damals aufßerst
seltene Bücher aus ()stasien für se1ine Bibliothek, die zwischen 1660 und 1680 autfbaute.
Die Katalogisierung der chinesischen Bücher des Groflßen Kurfürsten übernahmen die
beiden Hofbibliothekare Andreas Müller (1630-1694) un: Christian Mentzel (1622 -1701),
die ihrer Arbeit heute als » Proto-Sinologen« bezeichnet werden *

Andreas Müller War eın lutherischer Iheologe un Autodidakt der chinesischen
Sprache, der behauptete, einen »Schlüssel« gefunden aben, mıt dem das Erlernen der
chinesischen Sprache kinderleic ware auc. für Chinesen die Clavis SINICA November
1667) IJa jedoch Friedrich ilhelm ‚WaTl den Schlüssel unter selner Jurisdiktion ehalten
wollte, die Weiterentwicklung des Schlüssels jedoch nicht förderte, verbrannte der
verbitterte Müller all seine Aufzeichnungen dazu  15 Christian entzel dagegen WalLr se1t
1660 Hofarzt Er wurde mıt der Betreuung der chinesischen Bücher betraut, achdem
Müller Berlin verlassen hatte.1® Er lernte mıt echzig Jahren Chinesisch autodidaktisc

und Förderung erfuhr VOIN seinen Korrespondenten, darunter dem Chinamissionar
und Jesuit Philippe Couplet (1622-1692), dem Bearbeiter un: Herausgeber VON Confucius
Sınarum Philosophus (Paris 1687) Während ouplets Europaaufenthalt als Prokurator
der Chinamission 16854-1692 tauschten s1e Briefe AaUs, Couplet leistete ihm Hilfestellung
bei Übersetzungen AdUus dem Chinesischen und verschaffte ihm chinesische Bücher. Auch
bei Mentzels Fortsetzung der Arbeit VO  - Müller einem chinesischen Woörterbuch Clavis
SINICA half Couplet mit.!7 Mıt dem Tod des Grofßen Kurfürsten gerleten diese tudien
jedoch In Vergessenheit.

12 Claudia VON COLLANI, Nicolas Ebd., 208-236; Hartmut VWAL- DIie Briefe Uımftfassende Korres-
Trigault und Johannes Chreck hre RAVENS, INa |lustrata. LDas ondenz Leibnizens mit esunen In
Werbereise UrC| Curopa, n lJaudıa europalsche Chinaverständnis IM Ina wurde veröffentlicht n Ott-
VON COLLANI/ Erich (Hg.) Spiege! des 16. DIS 18. Jahrhunderts, TIE| Wilhelm LEIBNIZ, Der rief-
Johannes Schreck-Terrentius S} eınheımM 1987, 216 -218, 266T. wechsel mMıit den esulrten In Ina
Wissenschaftler und China-Missionar (UrIOUS Land (1689-1714) Französisch/Latelinisch/
(1576-1630) ( Missionswissenschaft- (Anm.13) 23 J. Deutsch Herausgegeben und mıit
IIches Archiv 22) Ebd. 236 -244 eIner Einleltung versehen VOT Rıta

Rıta@ LeIibnIZ« Vel-2016, 111-130. Textherstellung und
David eCUurIOus Dorgene otscha n den Novıssıma Übersetzung VOT Malte-Ludol In

|and Jesult Accommodation and SINICA, In Wenchao _1/Hans Hamburg 2006. DIe Briefe über INa
the Origins OT Inology Studia Leibni- (Hg.) L)as Neueste üuber Ina finden sich n den Bäanden er allge-
tiana Supplementa 25), Wiesbaden L eibnizens Noviıssıma SINICA VOT) 1697 meInen Korrespondenz | eibnizens.
1985 237-245. S>Stuttgart 2000, 3 J.

Ebd 208 -246.
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Leibniz und ına

ina; seine eligion, Philosophie und Kultur hatten einen en Stellenwer bei Leibniz.
Er Walr gut informiert, dass sich selbst ironisch als » Auskunftsbüro für China«
bezeichnete.*® Leibniz am seine Informationen über ına auf vielfältige Art iıne der
wichtigsten Quellen für se1in » Insiderwissen« über ına War selne Korrespondenz mıt
esulten In ana und In Europa.”” Das verschaftte ihm Material aus un: über 1na un
inspirlierte letztendlich auch selne Akademiepläne.“”

on 1668 begann Leibniz, alle möglichen Informationen un Material über 1na
ammeln, ın Linıie Bücher, w1e das Buch VO  m Adam Preyel Artificia hominum

miranda In Sina et Europa (Frankfurt 1655), De literaria Sinensium Ccommentarıus VO  —

1e Spizel Leiden 1660), Athanasius Kirchers INa Illustrata (Amsterdam 1667), das
berühmte, VO  Z ilippe Couplet herausgegebene Buch Confucius Sınarum Philosophus
(Paris 1687) und andere. All diese Bücher beruhten auf Informationen, die VO  — Jesuiten-
m1ss1ionNaren iın INa em WalLr Leibniz auch der »Clavis SIN1Ca« v  -
Andreas Müller interessiert21

Im ahr 1659 traf Leibniz iın Rom mıt dem Jesuitenprokurator Claudio Filippo
YT1ıma (1638 :1712) 1908881421 Leibniz benutzte die Gelegenheit, ihm die VCI-

schiedensten Fragen über ına tellen ach Grimaldis Rückkehr nach ına
tauschten S1e einige Briefe aus 1697 begann dann der Brie  echsel Leibnizens mıt
französischen Jesuiten iın ına, inıtunert VO  - Antoıine VerJus (1632-1706) ın Parıs. Der
wichtigste Kontakt €l War der mıt dem französischen Jesuiten oachim Bouvet
(1656-1730), wobei el die VO  w Leibniz entdeckte Binäre Arithmetik theologisc inter-
pretierten. Die Korrespondenz mıt esulılten In ina dauerte etwa anre; VO  — 1697 bis
1707 Daneben unterhielt Leibniz auch Brie  echsel mıiıt Jesuiten ın Europa, die Briefe
ihrer Mitbrüder aus ina weitervermittelten un ih mıt Hintergrundinformationen
versorgten. Diese Jesuiteninformanten Barthelemy Des Bosses (1668-1738) ın
Hildesheim, Johannes er (1639-1700) In unster, Antoıine VerJus In Paris, ardına
(Gs1ovannı Battista Tolomei (1653-1726) In Rom un dam Adamandus Kochanski
(1631-1700) ın Polen  24

Leibniz nahm aktiv teil den Diskussionen über die Chinesischen Riten,“? wobei
auf der Seite der Jesuiten stand, obwohl auch Kontakte mıt Jansenisten wI1e Antoine

Arnauld (1612-1694) iın Frankreich pflegte.“® Im ahr 1/00 verfasste Leibniz einen kleinen
Iraktat über den Ritenstreit De Confucio cultu.*”

ranz Rudolf ERKEL, G.W. von nLeibniz‘ verborgene
elbniz und die China-Mlission. EIne Botschaft (Anm.18) 36T. DIie KOrres-
Untersuchun üuber die Anfange der Dondenz mıit rıma findet sich
Drotestantischen Missionsbewegung, In LEIBNIZ, Briefwechse! (Anm.19),
LEIPZIG 1920, 39T. B 28-51
Pl Margarete KUHN, eibniz und 23 Die Komplette Korrespondenz In
ina, n Ina und Europa. Inaver- LEIBNIZ, Brietfwechsel Anm.19)
standnıis und Chinamode Im 1/ Uund Fduard DEMANN, Der

Briefwechsel des Gottiried WilhelmJahrhundert, Berlin 97/3, 32
ERKEL Chına-Miıssion Anm. 20), 29 Leibniz, Hildesheim 1966 2  E 36, 116,

341, 355-3061
vEinführung

LEIBNIZ, Briefwechsel (Anm.19),
XL-LI
26 Briefwechsel! des
eibniz Anm. 24),

LEIBNIZ, Brietfwechse!l Anm 19)
248-257.
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Im ahr 1697 veröffentlichte Leibniz selbst eın uchleın über 1na, die Novıssıma
S1IN1CA, die Quellen AdUus$s der Chinamission der Jesulten veröftentlichte. Leibniz verfasste
dazu eın Orwort28

Leibniz hatte das System der Binäaren Arithmetik entwickelt, wobei samtliche Zahlen
miıt und ausdrückte. Sein Artikel bei der Academie des Sclences wurde zunächst jedoch
nıicht ANSCHOMMLECN, da dem System die » Nützlichkeit« Leibnizens Korrespondent
oachim Bouvet konnte ihm jedoch In einem Brief von 1/01 diese Praktikabilität beweisen:
DIie 64 Hexagramme des chinesischen Buches Yying ucC. der Wandlungen), die der
chinesische Kalser Fux1ı ca 295/ Cht;?) niedergeschrieben hatte, basierten auf dem System
der Bınaren Arithmetik. Mittels dieser Hexagramme habe FUux1 i1ne »Imago creat10n1S«
abgebildet, die Schöpfung AdUusSs dem Nichts 1IrC Gott In sieben agen ausdrücken.?*?
Miıt dieser Interpretation konnte Leibniz dann einen kleinen Artikel erfolgreic bei der
Academie des Sclences ın Parıs einreichen.“®

iıne der letzten, längeren CNANrıren Leibnizens 1st der chinesischen Philosophie
gewidmet, äamlich der [)1SscCours SUuTr la theologie naturelle des Chinois, de Remond
VO  . 1716 Darın behandelt Leibniz den chinesischen Neo-Konfuzianismus un: seline
Vorstellungen über die chinesische Philosophie. Der 1SCOUFS wurde jedoch erst posthum
veröftentlicht31

Die Novissıma Sinica Leibniz einer
protestantischen 1SsS1o0N ın ına

Leibnizens einNZ1ges bekanntes Werk;, das seinen Lebzeiten über ına erschien,
die Novıiıssıma SIin1CAa, die 1697 SOWIE 1699 veröftentlicht wurden. S1e tellen ıne OMpI1-
lation VO  - Jesultentexten AUS ı1nNa dar, über das Toleranzedikt, das Kalser Kangxı
(1662-1722) 1MmM ahr 1692 zugunsten des Christentums erlassen hatteenenthalten sind
Reisebeschreibungen und eın ext über die Astronomie der Jesuiten in China ** Z dieser
Kompilation verfasste eibniz eın Vorwort, das als Schlüsseltext für seine Ideen eliner
Miıssıon ın ına betrachtet werden kann. arın betonte Leibniz die grofße Chance und
Verantwortung für Europa und ANa als den beiden Enden des Kontinents. üurden s1e
CNSCIC Beziehung pflegen, könnten auch die Völker dazwischen iıne höheren Kultur
eführt werden. ‚War se1 Ekuropa ına theoretisch-philosophischen Wissenschaften
überlegen (Astronomie, Ogik, Mathematik, etaphysik), doch übertreffe aiur ına
kuropa Oral; praktischer Philosophie und einer bewunderungswürdigen Keglerung

DIie Noviıssıma SINICA, 1697 nne Christian Hg.) Mirı ERKEL, China-Mission
Erscheinungsort publiziert, natten I|lustris Godefredi L eibnit!! epistolae Anm. 20), 39, 45
1699 eIne weltere Auflage ad diversos., Vol I1 LEIPZIG 1/35, Vgl. WIDMAIER, Leibniz‘ ver-

oachim BOUVET, re VO!  = 413-494, neue Ausgabe mMit deutscher borgene Botschaft Anm.18) 29-56.
November 1701, LEIBNIZ, Ubersetzung: TIE| Wıilhelm Isabelle LANDRY-DERO Les

Briefwechse!l Anm.19), 400-325. LEIBNIZ, Zwel Brietfe Uber das binare Mathematiciens envoyes Ine
Die Kkleine Abhandlung LeibDnNIzens Zahlensystem und die chinesische DaT LOUIS XIV 1685 n Archive

wurde n der Istolre de 'Academie Philosophie, 1968, ng VOT] for History aı XaC Sciences
des ScCIiences annee MDCCIII, Parıs Kenate OOSEN/Franz (2000/2001) 423-463
1705, 85-89, veroöffentlicht. Nachdruck 9-132, SOWIE Wenchao ans
In errn VOT] eiIbniz echnung (Hg.) rIel Wilhelm
mMit Null und EINS, SIEMENS KTIEN- LeIDNIZ, DISCoUurs SUur a theologie
GESELLSCHAFT Hg.) Berlin/ naturelle des Chinois ( Veröffent-
München 1966. lichungen des Leibniz-Archivs Frank-

furt 2002, -112 (wissenscha
Text-Edition)
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176e Kalser Kangx1. Dieser 1e15 sich VO  e esulten ıIn europäischen Wissenschaften unter-
richten, WI1e€e In Mathematik, Geometrie, Astronomıiue, Medizin, Chemie und anderem.**
Mittels dieser indirekten Missionsmethode 1IT5e europäische Wissenschaften musste der
Kailser, Leibniz, leichter überzeugen se1n denn 117e ıne direkte Missionierung.””
|iese »propagatıio fidei DCI sclent1as« sollte nach Leibniz nämlich ZUL nbetung des wahren
(Jottes weiterleiten, denn w1e der ern einst die Magierkönige esus führte, könne
die Astronomie auch die Fursten des Fernen ()stens ZARHB nbetung des Herrn der Sterne
führen ?®

Miıt selner enthusiastischen Darstellung der Jesulıtenm1ss1on In 1na wollte Leibniz auch
die Protestanten ZUT Missionsarbeit in 11a bewegen Leibniz hatteÖdie Missıon einer
überkonfessionellen, allgemeinen christlichen Kirche über die konfessionellen rTrenzen
hinweg 1MmM Auge  37

Irotz der beifälligen Aufnahme der Novissıma SINICAa auf en Seiten kam nicht
einer protestantischen Missionsarbeit in China.°® Vor em die unmittelbare mgebung
VO  - Leibniz begegnete einem olchen Unternehmen mıt einer gewilssen Kühle

Leibnizens Einsatz für die ründung einer Sozietat
in Berlin: Wissenschaft und 1ss1ıon

Den edanken einer protestantischen Missıon 1n ama ahm Leibniz ın selinen beiden
Gedenkschriften Kurfürst Friedrich HI: bzw. KONI1g Friedrich (26. März 1700 und
November 1701) ZUT ründung eiıner » Societas Scientlarum et Artium« ın Berlin wieder
auf. DIie NEHEC Sozietät in Berlin sollte weltlich-kommerzielle als auch religiöse Vorteile
bieten. Fın wichtiges Ziel der Soziletat sollte aner. vergleichbar mıt der jesuitischen
Chinamission, auch 1ine » Propagatıo fidei PCI sclent1as« se1n, Zugang YAdER Klasse der
chinesischen Gelehrten bekommen.“*° In seinem ersten Memuoriale VO 76 Marz 1700
appellierte Leibniz die Verantwortung des Fursten als Protestanten ZUT Missionsarbeit,
WOZU Friedrich HI Leibniz, VO  > (Gottes Vorsehung auserwählt sel. Berlin biete SCH
seliner frühen sinologischen tudien urc. Andreas Müller un Christian entzel beste
Voraussetzungen für das Verständnis VO  . China.“* Neben dem Handel VO  = Gütern schlug
Leibniz auch einen Austausch VO  R Weisheit zwischen wel zivilisierten Welten NOL: einen
»Commerce des lumieres«.** Wiıe die Jesultenmission sSo. auch die protestantische 1ss1ıon
»der Verbreitung des Ruhmes des Grofen Gottes und der Ausbreitung des reinen van-
eliums dienen«.?*
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In seinem zweıten Memoriale KONI1g Friedrich VO November 1701 betitelt
»Bedencken, WI1e bey der Königl. Socletat der Wissenschaften, der allergnädigsten
Instruction gemASsS, Propagatıo fidei pCI Scientias förderlichst veranstalten. Erster Ent-
wurf«, pielen ına un: die Chinamission wieder iıne wichtige Leibniz führte
seine Korrespondenzpartner ın ına als eispie für eine erfolgreiche Missionsarbeit d
nach deren Modell der indirekten Miıssıon auch ıne zukünftige protestantische 1SS10N
arbeiten sollte Daher ollten künftige Chinamissionare neben theologischen und
sprachlichen Kenntnissen auch eın tudium der Mathematik und Naturwissenschaften
absolviert en Vorteilhaft ware, dass die protestantische Lehre viel rationeller als die
katholische sel. Die ünftigen Missionare mussten ebenso tugendhaft se1in wWwI1e die drei
berühmtesten Chinamissionare Matteo Riccıi (1552-1610), Johann Adam Schall VO Bell
(1592-1666) und Ferdinand Verbiest (1623-1688). amı ware eın Wissenschaftsaustausch
zwischen Preuflsen und ına also möglich und[ notwendig.“*

Bestärkt wurde Leibniz in selinen Missionsplänen Urc den Hofprediger In Berlin,
Daniel Ernst ablons. (1660-1741), die Chinamission Bestandteil des Gründungs-
dokumentes der neugegründeten Berliner Sozietät wurde. Der Kurfürst timmte dem 1/00

und die ründung fand uli 1700 statt45

©&  S Das Echo auf Leibnizens Pläne

Der Sohn des ach absolutistischem anz strebenden Friedrich un der Kultur un:
Philosophie fördernden Sophie Charlotte jedoch, Friedrich Wilhelm VO  — Preuflsen
(1688-1740, OÖnig se1it 1743); fand die SOz1letät höchst überflüssig, da S1E keinen praktischen
utzen habe: hatte andere Interessen WI1Ie sein Beiname der »Soldatenkönig« schon aus-

drückt W die Mittel für die Sozietät stark kürzte.*® eıtere außere Umstände,
die letztendlic. ZU Niedergang der ademı1e führten, aber nicht 1L1UT die INan-

gelnden Finanzen, sondern auch Leibnizens Zeitmangel, die Kriege In Europa (Nordischer
Krieg), un: der Chinesische Ritenstreit, der 1ne Fortsetzung des Austausches zwischen
na und den esulıten erschwerte.?/ rst unter Friedrich dem Grofßen (reg. 1740 -1786)
gelangte die Sozietät als » Academie Royale des Sclences el Belles ettres« Blüte.*®

Erstaunlicherweise fand Leibniz aber beim Pietisten August ermann rancke
(1663-1727) In die größte Resonanz auf seine ane Nachdem die Novissıma
SINICAa elesen hatte, begannen rancke un Leibniz einen Brie  echsel Francke zeigte
für HEB und für usslan Interesse, wollte se1ın rogramm der Waisenhäuser un
christlicher Erziehung auf usslan: ausdehnen. 1698 wurde In eın Collegium für
Orientalische prachen gegründet.”” Auch der Missionsgedanke wurde aufgenommen.
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war mi1isslonlerten die Pıetisten nicht ın 1na, jedoch gründeten S1€e 1706 INnmMmen
mıt dem dänischen Königshaus die erste protestantische Mission In der dänischen
Kolonie Iranquebar/Südindien. DIie Dänisch-Hallesche Miıssıon arbeitete ebenfalls
kulturübergreifend.”®

Inspiriert VO  . Leibnizens ründung einer Sozletät plante auch oachim Bouvet die
ründung einer Apostolischen ademıle In ina, In der europäische Jesuiten un
chinesische eleNrte gemelınsam die konfuzianischen un: daoistischen Bücher Chinas
muittels eologie und Linguistik erforschen ollten Aus chinesischen und europäischen
Quellen sollte dann iıne kulturübergreifende eologie geschaften werden. Damıiıt könnte
auch der Rıtenstreit überwunden werden. Bouvets Appell VO 15. Sseptember 1/04 ach
Unterstutzung für selne ademie, der nicht HUT Leibniz, sondern auch den Papst,

die Propaganda Fide, den Generalsuperior der Jesuiten und den königlichen
Bibliothekar In ParıIis, Abbe ean-Pau B1ıgnon (1662 -1743), erg1ing, verhallte jedoch ungehört,
da se1ın Brief die me1lsten Adressaten nicht erreichte °

ac

Ende des 18 Jahrhunderts begann der Niedergang Chinas, der einherging mıt vielfältigen
Demütigungen Urc die aggressive europäische Kanonenbootpolitik 1im 19. Jahrhundert
Dadurch die Beziehungen zwischen den beiden Enden des eurasischen Kontinents
auf einem Tiefpunkt angelangt. och in der Zwischenzeit hat sich 1nNa TO
rhoben Der VO  - Leibniz proklamierte Brückenschlag zwischen 1na und Europa ing
In diesem Zusammenhang, 1ta Widmaier, verblüffend modern. Iheorie- und pPraxI1S-
bezogenes Wissen auf beiden Seiten könnte 1U  = wiederum eın Ziel des Austauschs sSe1ın.
Keinesfalls VErTSESSCH sollte Ial jedoch den Austausch spirituellem und religiösem
Wissen. Das Christentum hat TEUEC Chancen 1m modernen ina, während die spirituellen
chätze Chinas: vertreten etwa durch den Daoismus un: chinesischen uddhismus, 1m
Westen iImmer mehr nhängeren In dieser Hinsicht bekommen die Versuche oachim
Bouvets un: seiner chüler iın inad: das Yıyıng un das Daodejing Nguristisc inter-
pretierten, ıne NEUE Berechtigung und Bedeutung und ollten deshalb N uUuLllseceirer heutigen

WIC untersucht und gedeutet werden.


